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mitleidig und beruhigend auf den
durch sein Mißgeschick sichtlich erreg
ten Mann ein. der ihr nun klagte,
daß er sich schon lange in seiner hilf
losen Lage befand. Er zitterte vor
Frost und Erregung. Es war ein
Mann aus schlichten Kreisen. Anni
mühte sich um ihn und' suchte ihn
emporzurichten.

Sie hatte nicht bemerkt, daß fast
zur gleichen Zeit ein schlanker hoch

gewachsener Herr von ungefähr
dreißig Jahren in eleganter Klei-dun- g

von der entgegengesetzten Nich

tung gekommen war. Auch er hatte
das Mißgeschick des Gelähmten

und hatte ihm zu Hilfe eilen
wollen, war aber zu spät gckom
men.
. Nun blieb er unwillkürlich stehen,
um zu sehen, ob seine Hilfe noch nö
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den Jahre war die Strecke Berlin
Koblenz mit Gl Stationen im Be-

trieb. Abcr schon 17 Iahrc darnach,
nach Herstellung der 1849 vollendeten
elektrischen Tclegraphenlinie zwischen
Köln und Berlin wurde die optische
Linie aufgehoben. Auch die Erfin-dun- g

des Göttingcr Mathcmatikers
Gaiiß, durch dcn Heliographen das
Sonnenlicht beim Signalisieren bis
auf 110 5iilomctcr Entfernung zu

hatte daran nichts ändern kön-

nen. Aber in verkehrsärmeren Län-dcr- n

behauptete sich der Heliograph
doch als cin wichtigcs militärisches
Nachrichtenmittel. Seine Hauptvor-teil- e

sind, daß er ohne großen d

und mit geringen
leicht große Entiernun-ge- n

überbrücken kann und nicht Ge-

fahr läuft, vom Feind durch Zcrslö-run- g

von Leitungen ufw. außer Be-trie- b

gefetzt zu werden. Tcr öclio-grap- b

ist. wic Mcrich mit Recht sagtc,
im Grund iiichts andcrcs, als das
exakt zu cinenl wissenschaftlichen

ausgearbeitete Stückchen
Spiegelscheibe, mit dem Kinder cin-and-

die Sonne in die Augen spielen
laiscn. Turch ihn lassen sich bei kla-re-

Wetter und kräftiger Sonne
Lichtblitze bis auf cinc Entfernung
von fast 200 Kilometern vcrfcndcn.
Hcliograpkcnstarioncn gibt cs auch
in der deutschen Kolonie in Teutsch-Ostafrik- a,

und sie befördern nicht nur
militärische, sondern auch private Te- -

legramme. Tie Sprache dcs Hclio- -

graphcn ist irntürlich gcbeim, und die
Signale sind nur den Eingeweihten
verständlich. Der Wert des Hclio- -

gravbcn hat sich u. a. 1870 darin ge-- '
zcigt, daß dic Bewegungen der Koin-- !

niunistentruppen dcm Komniandan- -

tcn dcr Versaillcr Armee durch ihn
kundgegeben werden konnten. Die
Engländer bedienen sich des Helio-

graphen vielfach in ihren Kolonial-kriegen- .

Ihr von Mance verbesserte?
Instrument lenkt die Annnertsamkeit
der deutschen Militärtelegraphic auf
sich, und 1909 gelang cs dieser, eilten
leistungsfähigen, dem englische we-

nigstens in unserem Klima überlege-iie- n

Signalapparat zu bauen. Wenn
man die Nachteile mit den Vorzügen
des Heliographen vergleicht, so

überwiegen die letzteren doch, die in
dcr Schnelligkeit bcstchcn. init der ei-n- c

Tignalverbindung hergestellt wer-
den kann, in der Beweglichkeit, die die

Signaltrupps vom Gelände ziemlich
unabhängig macht, und in der Unzer-störbarke- it

der Verbindung, die sie

besonders für dcn Festungskrieg beiä
higt. Ihrcn Wcrt für uns hat sie

deutlich genug in Teutsch Südwest-Afrik- a

gezeigt. Thurn weist treffend
wieder darauf hin, daß unsere heuti-ge- n

Nachrichtenmittel nur in ihrcr
Gesamtheit zuverlässig sind, und daß
man auf keines verzichten kann. So
treten nachts an Stelle des Heliogra-phe- n

Lcuchtraketcn und andere Feuer-zeiche-

Auf Höhen entzündet, sind
fie weithin sichtbar. Aber nicht nur
dem eigenen Heere dienen dicfe

mich dic Spione
bedienen sich solcher Signale, und dcn
Österreichern gelang es mehrere Ma-

le, diese Spione abzufassen, die durch
Feuersignale den Serben dieStellung
derösterreichisch . ungarischen Trup
Pen angaben. Zu den optischen Sig-nale- n

gehört als wichtiges Verständi-gungsmitt-

die Flaggensprache, sür
die es interiiationalc Vereinbarungen
gibt, und dic in einem Signalbuch
zum Nachschlagen sür Seeleute

ist. Für den Schiffs
verkehr in Fricdcnszeiten ist die

cin notwendiges Verstatt-digungsmitt-

auf bohcr See, um
Nachrichten auszutauschen, Warnun-

gen Zll erteilen, auch Grüße und
freundschaftliche Botschaften von

Schiff auf das andere zu über
Mitteln. Im Seekrieg wird dic

Flaggensprache zur Gchcimsprache.
die nur von den Angehörigen der

Flotte verstanden werden kann,
und deren vollständicu' Reberrschung

tig war. Mit einem seltsamcnWohl
gefühl lauschte er der weichen, tröst- -

spendenden Mädchenstimme. Noch
hatte er keinen Blick in Annis Gesicht j

getan, denn sie stand, abgewandt von
ihm. Er sah nur an der schlanken,
fcinglicdrigen Gestalt, daß er eine
junge Dame vor sich hatte. Tas

ihm auch ihre Stimnie.
(Fortsetzung folgt.)

Funlenlelegraphie,. Fernsprecher,
optische Signale.

Zu den wichtigsten Forderungen
dcö mode rnen Krieges gehört eine
ebenso genaue wie schnelle Nachricht
tenübcrmittelung., Sie heranzubil-
den und zu vervollkommnen, ist man
seit . langer Zeit bestrebt gewesen.
Wenn man früher durchaus nur aus
eine Nachrichtenübermittelung durch
Reiter. Brieftauben usw. angewiesen
war. so ist sie dann durch die Telc-graphi- e

und Tclephonic sicherer und
schneller geworden. Bon den ersten
1854 eingeleiteten Versuchen zur Er
richtung einer transportablen Feld- -

telegraphencquipage", bei der nnr
Lunlettungen ziir Anwendung kamen,
bis zu der heutigen Vervollkomm-nun- g

der Militärtelcgraphic ist ein
weiter Weg. Bereits 1870 erreichten
die Leitungen der Feldtelegrapbie bis
zum Ende des Krieges eine Länge
von 10.800 Kilometern mit 407 Sra-tionc-

Ueber ihre damaligen Loi- -

stungen urteilte Kronprinz Albert
von Sachsen als Führer der Tritten
Armee in seinem Bericht an das preu-
ßische Kricgsministerium: ..Tie
Kriegstelegraphie bat bei der n

Armee allen an sie gestellten
Anforderungen auf das Vollständigste
genügt, und ist besonders die schnelle
Herstellung der Feldlcitungen wäh-ren- d

der Operationen, unter schwieri-ge- n

Verhältnissen hervorzuheben."
Und diesem Lob schloß sich durchaus
der Oberbefehlshaber der Ersten Ar-me-

von Mantcuffcl. an. Erst 1890
aber organisierte man die Militärtele-graphi- e

als Waffe, und heute haben
wir in der Fcldtelegraphcntruppc ci-n- e

nach Organisation und tcchnifcher
Ausbildung der Rcichstelegraphen-bcamtenscha- ft

ebenbürtige Truppe,
die fofort mobil gemacht werden und
gleich darauf ins Feld rücken kann.
Ihr fällt, wie Thurm bemerkt, dem
wir hier folgen, nicht nur die g

und Wiederherstellung der
vielfach verlassenen und beschädigten
Reichs und Eiscnbahntelegrapken-leitunge- n

sowie die Herstellung der
Etappenlinicn zur Verbindung der
Hauptauarticrc zu. sondern sie kat
auch weiterhin die Aufgabe, an den
taktischen Operationen Anteil zu neh-me- n

und der aufklärenden Kavallerie
bei den schnellen Vormärschen zu
folgen, um feindliche Leitungen scholl
während der Aufklärungsmärschc
wiederherzustellen und Telegraphen-statione- n

vor der Front zu besetzen.
Bei den KriegsTelegraphenforma-tione- n

unterscheidet man Truppen
fernfprechcr, Feldtelegraphie und
Etappcntclegraphic. Tie Jnrantc-ri- e

Fernfprecherabteilungen stellen
im Gefecht die Verbindungen inner
halb der Truppenteile her. Jodes
Jnfanteriebataillon vermag durch
seine Fcrnsprechertruppc Fernsprech-leitunge- n

bis zu sechs Kilomctcr
und Truppcnfcrnsprcchcr

sowohl im Vorvostcndienst als auch
besonders im Gefecht zu verwenden.
Jedes Kavallerieregiment stellt eine
Telegraphenpatrouille auf. die mit
Fernfprechcr ausgerüstet ist und drei-Bi- g

Kilometer Leitung bauen kann.
m der Regel aber durch Anfchalten
an vorhandenen Leitungen größere
Entfernungen überbrückt. Auch im
Tienstbetricb anderer Truppenteile
wie bei der Bclagerungsartilleric,
zur Erziclung einer einheitlichen
Fcuerleuung, hat der. Fernsprecher
Verwendung gefunden. Auch wer-de- n

Fernsprechanschlüsse nach wichti-
gen Punkten, z. B. Verbindung des
Ailfstellungsortes der Fesselballons
niit dem Stab usw. hergestellt. Fer-ne- r

findet bei der Eifenbahntruppe,
wie beim Pionierbelagerungstrain
der Fernsprecher ausgedehnte

Auch bei der Feldtele-
graphie sind Fernsprechabteilungen
vorhanden, die zur Herstellung von
Fernsprechverbindungen zwischen
den Kommandobehörden dienen,

im Gefecht, aber auch wäh-ren- d

der Ruhe: sie werden auch zur
Herstellung von Verbindungen mit
den Vorposten berangezogen. Wir
fordern, heißt es einmal in den vom
Großen Generalstab herausgegebenen
Studien für Kriegsgeschichte und
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Arme kleine
Anni !

Roman ton H. CnrthV!ahltt.

(Uomttanxi
Frau von Saßneck sah bcwunderd

in das schöne, strahlende Mädchcngc
ficht. Und ihr Herz wurde warm bei
dem Gedanken, da sie eines Tages
dieses reizende Mädchen sür immer
in ihrer Nähe haben werde.

Sie sind eine große Naturschwär,
mcrin. liebe Anni!"

Ja, Tante lZlisabcth. über Berg
und Tal möchte ich fliegen, um alle
Schönheiten der Welt in mich aufzu
nehmen."

.Tann wird es Ihnen in Safzneck
sehr gut gefallen. Ta ist der Wald ,

fast noch schöner als hier
Anni sah sie dankbar an.
Ich freue mich so sehr, Sie mit

Mama in Saßncck besuchen zu irnr-fen.- "

Nun kamen fie auf die bcvorsle
bcnde Trennung zu sprechen. Frau
von Saßneck fiel diese Trennung febr
schwer, obwohl ihr ein baldiges

folgen sollte. (5s kam ibr
eine Ahnung, als ob sie Bettina nicht
wiedersehen würde. Sie wies diesen
Gedanken gleich wieder energisch von
sich. Aber am liebsten hätte sie Mut
tcr und Tockztcr gleich niit sick ge
nonimen. Frau Sundkeim sollte je-

doch nun erst einmal daheim eine Art
??achkur halten und einige Wochen
unbedingte Rube babcn.

(5s war, als hätte Bettina ihre n

erraten.
(5s war doch ein köstlicher Ge

winn für mich, Elisabeth, daß ich Dir
hier begegnete. 'Nun habe ich noch so

viele frohe, traute Stunden mit Dir
verlebt.' Und mein Herz hast Tu so

leicht und freigemchat von aller Sor
gc um meine Anni. Laß mich Dir
nun einmal recht von Herzen dafür
danken."

Frau von Saßncck schüttelte jedoch
sehr energisch den Kopf.

Nein, das lasse ich durchaus nicht
zu. Wenn hier Jemand zu danken
hat. dann bin ich es. Wie angenehm
und schön sind mir diese Wochen
durch eure Gesellschaft geworden.
Und über die Zukunft wollen wir
setzt nur so weit reden, bis Tu mit
Anni nach Saßneck kommst. (5s
bleibt also dabei, daß ihr Ende Juli
kommt und bis zum beginnenden
Herbst bleibt."

Ja, liebe Elisabeth, vorausgesetzt
wir werden Dir nicht lästig."

Tcrni setze ich euch sofort vor die

Türe, mein Wort darauf!" scherzte

diese.
Ich nehme Tich bei DcincmWort

Wirst Tu nun auch schon morgen

Nein, ich habe noch zwei Tage zu
geben müssen. Mein Neffe hc?t inir
geschrieben, daß er mich hier abholen
will. Morgen srüh, fast zur selben
Zeit, da ihr abreift, wird er ankom
men, wenn er nicht schon heute abend
kintrifft. Aus diesem Grunde wird
?s mir leider nicht möglich sein, euch

zum Bahnbof zu geleiten, was ich
mir sonst nicht hätte nehmen lassen
So müssen wir uns, sobald wir von
dieser Wagcnfahrt heimkommen,
schon verabschieden."

Der Ausflug war bis zum Ende
vom herrlichsten Wetter begünstigt.
Gegen 5 Ubr nachmittags kehrten die
Tamen zurück. Elisabeth vcrabschie-det- e

sich herzlich von Mutter und
Tochter, als diese vor der Villa Mcr
ccdes wieder aus dem Wagen stiegen.
Und wieder hatte sie das Gefühl, als
sähe fie Bettina Heute zum letzten
Male.

Auch Frau Sundheim schien sehr
wehmütig geslimnit zu sein. Lange
kielt sie die Freundin bei den Hän
den und sah ihr mit tiefer Bewegung
in die Augen.

Lebe wohl, meine Elisabeth. Gott
mit Tir", sagte sie mit bebender
Stimme.

Frau von Saßncck küßte sie herz,
lich.

Ich sage, auf Wiedersehen, Bet
tina!"

So Gott will, auf Wiedersehen!"
.erwiderte sie.

Bon Anni hatte sich Frau von
Saßncck schon verabschiedet. Nun
fubr der Wagen mit ihr davon. An
ni und ihre Mutter standen noch eine

'
Weile vor der eisernen Gittcrtüre
und sahen dem Wagen nach. Ta
wandte sich Frau von Saßneck noch
einmal um und winkte zurück. Bet-tin- a

Sundhcims Augen füllten sich

mit Tränen. Seufzend schritt sie

dann, auf Annis Arm gestützt, in's
Haus.

In ihrem Zimmer angelangt,
bettete Anni die Mutter sorglich
auf's Sofa.

.So, mein Mütterchen, nun mußt
Tu Tich ausruhen. Es war eine
herrliche Fahrt, aber doch ein wenig
anstrengend für Tich. Du versuchst
nun ein wenig zu schlafen. Jnzwi
schen haben ich noch einige klcinckin
käufe und Besorgungen zu machen.
Ich will für morgen früh einen Wa
gen bestellen zur Jährt nach dem
Bahnhof. Zur Post muß ich mich
noch geben. Unsere Sachen sind bis
auf Kleinigkeiten gepackt. Tas ma
chc ich dann fertig, wenn ich heim
komme."

Frau Sundhcin: lächelte und
streckte sich in wohliger Mattigkeit
aus.

Ja, ja. mcincAnni, richte nur al
lcs ein. wie Tu denkst. Du vergißt
auch nicht, mir noch Kochbrunnen in
Flaschen zu bestellen, damit ich' da
heim die Shir noch eine Weile fort'
setzen kann."

Es wird alles besorgt, Mütter,
chen."

Reichen wir auch ganz gewiß mit
uns.'rem Geld, Anni? Hast Du die
Rechnung hier in der Pension schon

bczaklt?"
Schon heute morgen. Und sei

außer Sorge, unsere Kasse weist
Ueberschuß von 50 Mark auf.

Die nehmen wir mit heim und
sie für besondere Ausgaben."

Tu bist ein kleines Finanzgcnie.
Anni. Ich habcleider nie rechnen

und wäre obne Tich ganz hilf
los. Wie Tu es fertig bringst, im
mer noch Ueberfchüsse zu machen, das
verstehe ich nicht."

Anna lachte fröhlich auf.
Ach, Mütterchen, wenn alle Men

schen so reich wären, wie wir! - Es
ist gar keine Kunst, mit sechstausend
Mark jährlichen Einkommens recht
behaglich zu leben."

Aber bedenke, was unser Autent
kalt in Naukeim und hier sür Kosten
verursacht hat."

Ja. Herzcnsmutter, was sollen
wir auch sonst mit dem vielen Geld
anfangen? Es gibt ganz groye a
milien, die mit der Hälfte anständig
auskommen müssen. Und wir sind
nur zwei Personen."

Aber wir haben früher mit diefer
Summe kaum unsere Kleider bczah-le- n

können." 1

Anni lächelte schelmisch.

Ja. jetzt beziehen wir aber im
scre Toiletten in meinem eigenen
Atelier sehr billig. Und Tante h

bcbauptct .wir machten durch-au- s

den Eindruck, als wenn wir un-

sere Garderobe in teuren Modema-gazine- n

kauften."
Frau Sundheim streichelte Annis

Hand.
Ja, Tu bist eine Tausendkünstle-ritt.- "

0 weh, da habe ich ein Lob direkt

herausgefordert, im Bestreben, Tich
zu überzeugen, daß wir noch immer
sehr reiche Leute sind. Aber jetzt

spreche ich kein Wort mehr mit Tir,
Tu mußt jetzt schlafen. Komm, nimm
noch einen Schluck Limonade, das

die Nerven. Hast Tu auch gut
warin?"

Mollig warm und behaglich."
Tas ist schön. Nnn sei brav und

schließe die Augen, morgen ist ein
schlimmer Tag sür Tich auf der wei-te- n

Reife. Adieu, Mütterchen
behüt Tich Gott!"

Noch einen Kuß, dann verließ An-n- i

schnell" Las einfache, aber hübfch
und sauber eingerichtete Pcnsions-zinttnc- r

und kuschte über die teppich
belegte Treppe hinab. Mit ihren
elastischen Schritten ging sie die Eli
sabctken und Taunusstraße hinab.
Im Brnnnenkontor bestellte sie den
Kochbnlnnen. Tann schritt sie die
breite Allee in der Wilhelmstraße
hinab, um nach der Post zu gelangen.
Tie zahlreichen Bänke in der Allee
waren jetzt, da die Sonne nicht mehr
wärmend darauf niedcrschien, nicht
mehr besetzt. Es war kühl gewor
den und dicKurgastc waren zu angst
lich, um sich noch im Freien aufzu
halten. So war es ziemlich

auf dem breiten Promcna
dcnweg und in den anstoßenden An
lagen.

Anni schritt eilig davon, um mög
lichst bald wieder heimzukommen.
Aber plötzlich verhielt sie ihren
Schritt und sah, von tiefem Mitleid
bewegt, auf einen gelähmten Mann,
der einsam und verlassen auf einer
Bank saß und sich vergeblich müktc,
seine ihm cntfallenc Krücke wieder
aufzuheben.

Er mußte sich schon lange vergeb
lich bemüht haben, denn seine Hilf
losigkeit hatte ihm bereits Tränen et
preßt.

Anni eilte sofort an seine Seite,
hob ihm die Krücke aus und sprach

Herrenschuhe
das ganze erfre

Stockmerk

Hilfsmittel der Strategie zur Beherr
fchung weiter Räume bei uns zuerst
im Krieg 1 800 gespielt bat, auch auf
das Schlachtfeld übertragen wird.
Tamil ist ein unmittelbarer h

der Fübrer untereinan-de- r

sowie zwischen diesen und den

Truppen gewährleistet. Ter Meldung
kan nder Befehl, dem Bcfebl die Aus-führun- g

obnc Zeitverlust folgen.
Wenn man den Leistungen unfcrer
Feldtelegraphentruppe in China und
Südweftairika nachgeht, so muß man
anerkennen, das; sie alle ihre Ailfga-bc- n

gut und vollkommen gelöst hat.
Eines der wichtigsten und modernsten
Nachrichtenmittel im Krieg ist die

unkentelcarapbic. deren Anwen- -

duna sür militärische Zwecke anfangs
arofie Hindernisse im Weg standen,
die abcr durch die zielbewußten Ver- -

suche unserer Heeresleitung übcrwun-de- n

wurden. Es gelang dann bald,
fahrbare Funkcnstationcn zu bauen,
die eine gesicherte Uebertragung von
Nachrichten auf weit über 100 Kilo-

meter gestatten. Auch die Funken-telegraphi-

hat, von den Herrschen
Versuchen an, die bewiesen, das; die

elektrischen Wellen den Raum mit der

gleichen Geschwindigkeit. 500.000 kni

in der Sekunde, wie die Lichtwellen

durchlaufen, über die Experimente
Popoifs. die geschickte tcchnifchc

Verwertung und
Fortbildung der frühcrcn Erfindun-gc- u

durch Marconi bis zu den
durch Braun und Slabn

eilten langen Weg der Entwicklung
bis zu der heutigen Vollendung
durchlaufen müssen. Heute verzeich-nc- t

das internationale Büro deö

Welttclegraphenvereins in Berii in
seinem lcvten Rechenschaftsbericht für
drahtlose Tclegrapbie 3998 Stück, ,

was gegen das Jahr 1912 eine Zu-nab-

von 1718 Stationen bedeutet.
Deutschland mit seinen .Kolonien be
sitzt 25 feste Stationen und 509 Bord-statione-

England 79 Küstcnstatio- -

ncn und 1245 Bordstationcn. Seine
Marine bat auch einige mit drahtlo-sc- r

Tclegraphic ausgerüstete Unter-sceboot-

In Deutschland beschä-

ftigte sich bereits 1897 das
mit fnnkentelcgraphi-sche- n

Versuchen. Im Jahre 1904 be-

währte sich in Teutsch - Südwestafri-
ka die deutscheFunkentelegraphic anfs
beste, da in dem dichten Buschgelände

ic einzeln kämpfcnden Abteilungen
weder durch Patrouillen, noch durch

l.Hcliographen Verbindung mitem- -

ander herzustellen vermochten. ie
Reichweite der Stationen betrug
durchschnittlich 150 Kiloinctcr, abcr
auch größere Entfernungen, bis zu
260 Kilometern, sind überbrückt wor-de-

TicMöglichkeit. mit Hilfe der

Funkcntclcgraphic von cincr
Oberkommando, aus an

beliebig viele innerhalb deren Reich-weit- e

liegende Empfangsstationen
gleichzeitig Befehle zu cNcilcn. hat
gcrade hier den Wert diefes neuen
Mittels zur Nachrichtenübermittlung
für die Zwecke des Landhccrcs

Generalleutnant von Tro
tha erklärte, daß die Funkentelegra-phi- c

für die einheitliche Durchführung
der Operationen von der größten

gcwcfcn wäre. Hcnte kann
die sogenannte Kavallcriestation"
auf drci Pferden befördert uud in ci-n-

Viertelstunde aufgebaut werden.
Sender und Empfänger siind in ci-n-

Lcdcrtaschc untergebracht, alle

Einzelheiten sind übersichtlich angc-ordn-

und liegen nach Abhcbcn dcr

Tcckkappc frei. Tte Reichweite der

Kavalleriestation, zu dcrcnBcdicnunz
zwei Mann genügen, beträgt in cbc-nei- n

Gcländc bci Tage 100 Kilome-tcr- ,

bci Nacht 150 Kilometer. Turch
die Einführung dcr Funkcntclegra-phi- c

bci dcn lenkbaren Luftschiffen
wurde ein ständiger Nachrichtcnaus.

Herrenschuhe
das ganze erste

Stockwerk.

ciie der notwendigsten Kenntnisse d?s
Seemanns bildet. Tie Sichtbarkeit
der optischen Signale ist von der Hel-l- e

abhängig, in Nebel und finsterer
Nacht treten die optische Signale n

die akustischen zurück. Nnr die

ichtsprachc bleibt besiehe, die
durch Scheinwerfer, Rase-te-

verschiedenfarbige Laternen. In
folge der mit allen Mitte! der Tech-iii- k

durchgeführten Nachr:chtever
vollkommnnng kann, wie Merich mit
einem glücklichen Ausdruck sagt, die

ganze Heeresleitung wie ein Kopf
arbeiten iu,d das Heir zu Wasser und
zu Land wie ein einziger Leib die

Bewegungen ausführe, die der Kopf
erdacht und gründlich erwogen hat.
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Tave Marion im Gaucty.

In Oiister Ban haben sie Mas-
kerade jeden Tag den Zug dcö
Retters des Vaterlandes nach Saga-mor- e

Hill.
Ter Vorschlag, an Stelle d.r

Kohle Holz als Heizniaterial zu be

nutzen, würde ganz gewiß Anklang
finden, wciin man hinzugefügt hätte,
wo besagtes .5olz billig zu haben sei.

GmucHaarlcilht
zn licrdttnkclu

Sir können Farbe und Glanz zurück

bringen durch SalbciTce
und Schwefel.

Wenn Sie Ihre Haare dirnkler gc
stalten mit Salbci-Tc- c und Schwefel,
so kann cö niemand werken, da cZ

auf cinc natürliche Weise geschieht
und zwar gleichmäßig. Wenn Sie je
doch diese Mischung Zuhause vorneh
men, so ist es mit vieler Mühe ver
bunden. Für 50 Cents kauscn Sie in
irgendeiner Apotheke dic schon fertig
gestellte Medizin, verbessert noch durch
andere Bestandteile und genannt
Wyeth's Sage and Sulphur Eom

pornid". Sie befeuchten nur einen
Schwamm oder eine weiche Bürste
niit diesem Mittel streichen damit
durch das Haar, indem Sie einen

Strang nach dem andern nehmen. Am
nächste,: Morgen ist das graue Haar
verschwunden und nachdem Sie noch
cinc oder zwei Applizicrungen vorge
nommen habcn. ist Ihr Haar wieder
prächtig schwarz und glänzend.

Graue, fadenscheinige Haare sind,
obschon würdevoll, doch cin Zeichen
dcs herannahenden Alters und da
man jilgcndlich und attraktiv auszu
sehen wünscht, sollte mail Wycth's
Sage and Sulpbur Eompound an
wenden und um Jahre jünger allsse
hen. Ticscs fertig gestellte Präparat
ist cin Toilctte Requisit und nicht
cinc Mcdizin. Dieses Mittel ist nicht
anzuwenden für eine Kur oder zur
Verhütung von Krankheit.

(Anz.)

wurden alle deutschen Militärluft
fchiffc mit funkcntclegraphischcn Ap
paraten ausgerüstet. Es wurden
von verschiedenen Firmen spezielle
Systeme durchgebildet und auspro-bicr- t,

die lediglich für die 'achrichtcn-Übermittlun- g

aus und nach Lustfabr-zeugc- n

bestimmt sind. Eine solche

uftfchiffstation besteht im wesentli-
chen aus Sender, Empfänger, An-tenn- c

fowie dem durch die Gondel und
das Metallgcrüst des Luftschiffes

elektrischen Gegengewicht ;

die wenig Raum beanspruchende
Luftschiffstation hat eine Reichweite
von 2."0 Kilometern und wiegt etwa
125 Kilogramm. Tie Entwicklung
der .drahtlosen Tclegraphic vollzog
sich bisher so, daß ibre Haupttätigkcit
in der Uebermitllung von Funkentc- -

legrammcn zwischen Schiff und Küst
und zwischen Schiffen untereinander
besteht; auch wurde die Funkcntele-graphi- e

vielfach Zubringern: für
Ihre Vervollkomm-nun- g

zcigt sich vor allem in den gro-f;- n

Reichweiten zwischen dcn cinzel-nc- n

Stationen .und in der einwand-
freien Zeichennbertragung und

es gelang fchon jetzt. Tc- -

lefunkendepefchen von Südwestafrika
über Togo nach Nauen bci Bcr-li- tt

zu senden, wobei 8200 km.

überbrückt werden. Tie Anwen-dun- g

der Funkcntelcgrapbie beim
Feldheere crstrcckt sich nach Tburu in
der Hauptsache auf schnell herzustel-lend- e

Verbindungen, sowohl während
des Marsches als auch während der
Rast und der Ruhe sowie auf alle

Verbindungen, die nur kürzere Zeit
gebraucht werden, so daß sich das Lc-ge- n

cincr Trahtleitung nicht lohnen
würde. Ferner bieten die Funken- -

stationen die Möglichkeit des schnellen
Aufsuchcns von getrennt operieren-dc- n

Truppcntcilcn dcs Vcrkcbrs mit
nicht zn weit von der Küste entferiiten
Kriegsschiffen ufw. Bei genügender
Ausrüstung der Truppenteile mit
fahrbaren Stationen können heute die
Obcrbcfehlshafer fast fofort über je-d- c

Truppenbewegung unterrichtet
sein. Nach dcr Fclddicnstordnung
hat die Funkentelegraphie die obc.r-ste- n

Kommandostellen dcs Hccrcs, von
denen jcdc cinc Station erhält, mit-

einander zu verbinden. Die wichtige-re- n

Stellen erhalten zwei Stationen,
voil denen immer eine steht und dcn
Betrieb unterhält, während die an
dcrc dem Stäbe folgt. Jede Station
kann mit andcren innerhalb einer
Reichweite von 100 200 km befind-

lichen Stationen Telegramme wcch-sei-

dcn Vcrkchr feindlicher Statio-ne- n

durch Zwischcntclcgraphicren stö- -

ren. So vermag die Funkcntelegra'
phie die änderen Nachrichtenmittel zu
ergänzen und die Lücken zu füllen, die
die Trahttelcgravhie und optische

ihrcr Eigenart nach ließeii.
Welche Rolle die drahtlose Telcphonic
im Kricg spiclt, kann man mit

nicht sagen. Fest steht nur.
daß auch sie die Aufmerksamkeit un-fer-

Heeresleitung bchauptct hat,
und cine Reihe von geheim gehaltenen
Versuchen mit ihr angestellt wurdeii.

Zu den besonders im Krieg
Nachrichtenmitteln zählen

die optischen Signale, deren man sich

schon mit Erfolg im Altertum bedien-

te. Sie waren und blieben Iahrhun-dcrt- c

hindurch primitiv, bis der fran-zöfifc-

Ingenieur Claudc Ehappc
1791 cine mechanisch optische Tclc- -

graphenmaschine erfand, die hohen
praktischen Wert besaß, und in kurzer
Zeit verband ein großes optisches

29 französische
mit Paris: die Beförde-rungsdau-

eines Zeichens auf dcr
120 Mcilcn langen Strecke Paris
Straßburg mit 4G Zwischcnstationen

betrug 6 Minuten. Wahrend alle an
deren großen Länder bald optische Te
legaphonlinien nach dem Chappc'.
schen System bauen, ging man in
Preußen erst 1332 daran; im folgen

Taktik, hcutc unbedingt, daß dcr tausch zwischen Ballon und Erde ge
Draht, sei es als Telegraph oder als schaffen und die militärische Brauch.
Telephon, den Führern und den jbarkcit dcr Luftschiffe für Erkun-Truppe- n

in die Schlacht folgen, und dungs. und Aufklärungszwecke we-da- ß

die wichtige Rolle, die er als i sentlich gefördert. Schon seit 1903


